
418 Besprechungen
47  ber den Reichsdurchschnitt hinaus- Bevölkerung ertaßt hat Verbesserungen
gehende Säuglingssterblichkeit in Bayern der Hygıiene herbeizuführen, lıegt nıcht
als Beweis der mangelnden volkserhal- iın der Macht der katholischen Kirche,
tenden Kralft des Katholizismus hinzu- die übrigens niemals, solange der baye-
stellen. Diese erhöhte Säuglingssterb- rische Staat 1n seinem gegenwärtigen
lichkeit in Bayern ist iıne schon seit Umfang existiert, dort „unumschränkt
vielen Jahrzehnten beobachtete bedauer- geherrscht hat‘‘, WI1e  d 1n dem besagten
liche Tatsache, die sich aut eın be- Artikel heißt Die Macht der katholıi:-
stiımmes geographisch abgegrenztes Ge- schen Kırche beschränkt siıch aı dıe
biet ZU beiden Seiten der Donau De- ort-seelische Beeinflussung aber
schränkt un!: dort unabhängiıg Vo der schritte der Hygiene werden VOo iıhr
Konfession weiteste Kreise der länd- ireudig begrüßt werden.
lıchen vorwiegend katholischen Hermann Krose S. 7

BesprechungenChristliche römmigkeit und iıhr verdankt Bernhard seinen feinen
Stil, die wohlklingende Sprache, diıe ihmDıe Mystık des hl1 Bernhard den Beinamen Doctor mellif£uus eintrug.VO Clairvaux. Von Stefan Den humanıstischen Studien verdankteGilson. Übers VO  } Dr Böhner

1290 (330 5.) Wiıttlich 19306, uch seine Vertrautheit mit Cicero,
namentlich mıit dessen Schrift De amı-  >Georg Fischer. Kart M 4.50, geb citia, die tür eın System VOo Be-M 5,.80

Gıilson wiıll uns 1n seinem Werk nıcht deutung werden sollte. Wie aber ent-
stand die mystische W oge, die bereıits

das Leben dieses Großen schildern, S OIl- 1125 ıch 1n ihrer Kraft offenbart und
dern es ging ihm 19008  — „eEINZIS und alleın u  ber das Jahrhundert dahıinflutet?
umm jenen Teil seiner Theologie, der dıe
Grundlage seiner Mystik bıldet‘‘ 19)

Dijieser mystische rang 1äßt ıch NUr
Au  N dem machtvollen Verlangen ern-

War Bernhard eın Metaphysiker, eın hards un seiner Gefährten erklären. Die
Theologe, eın  a Systematiker? P. Pourrat Benediktinerrege]l wıeder 1ın ihrer Rein-
leugnet C und dem gegenüber wiıll Gil- heıt beobachten, das War der Geist
SO zeigen, daß der hl Bernhard WaTr VO  } Citeaux. ıne 19888  —$ dem Buchstaben
durchaus kein Metaphysiker WAär, aber nach vollkommene Beobachtung genuüugte

werde unNns „immerhin als Theologe ihnen nicht, un! da die ege selbst zZzuUuUIHN
gelten müssen, den seine kratftvolle Syn- Schlusse bemerkt, daß S1e  A nıcht samt-
these und seine spekulatıve Gewalt in lıche Anweıisungen ZU Vollkommenheit
die Nähe der Größten rückt‘“. Um dies enthalte, SINg Bernhard den dort -

beweisen, deckt Gilson dıie grund- gegebenen Spuren nach und schöpfte
legenden Sätze der bernhardınischen aus Schrift un Überlieferung die dre1ı
Mystik auf, führt uns in seine Sprache Hauptgedanken: dıe Vereinigung der
e1n, klärt iıne Reihe VO Irrtümern, die Seele miıt Gott durch die Liebe, die Ver-

1n dıe Schriften des großen Lehr- göttliıchung Urc die Ekstase, den Weg
meisters hineingelesen hat, auft und — autiwärts durch die benediktinische As-
reicht das gesteckte 1e1 mit +  ber- ZCSC, die mıteinander verbunden das Ge-
zeugenden Gründen. Nach ihm steht ruüst seiner Lehre bilden, einer Lehre,
test, daß die Mystik Bernhards, WEeENI1- die zugleich Ausfluß seines eigenen geist-
schon wesentlich Wiıssenschait der Pra- lıchen Lebens und seines spekulatıven
X1S, doch ‚eıne Wissenschaft 1m eigent- Genies ist.
lıchen Siınne ist, un daß die ystema- Der Aufstieg beginnt nach ihm mit
tische Strenge schwerlich weıter VOI- der ichbezogenen, selbstischen Liebe, die
getrieben werden könnte‘‘. durch das klösterliche Leben VO aller

In dem Auf Uun! der Menschheits- Verkrümmung und Verkrampfung be-
entwicklung bedeutet das Jahrhun- freit werden muß, worauft die Seele
dert einen Höhepunkt, weshalb 1an g- Höhe ekstatischer Liebesvereinigung mıit
meıniıglich VO  e} der Renaissance dieses Gott gelangt So hat die himmlısche
Jahrhunderts spricht. Die ine W oge Selıgkeit, das Eıinssein mıiıt Gott, der die
dieser Neublüte War iıne humanıistische, Liebe ist, 1m Kloster in Wahrheit ıne
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Vorhalle und ommt schon hienieden bet 1m eigentlichen 1Nn erscheint, SO
einer Einheit des Geistes, „Bei der daß auch das Opfer hauptsächlich als

Verteijlung seiner Gnaden schaltet Gott sıieghafter Akt der Liebe © WIrd.
absolut frei. Miıthin dürtien WITr  a 1n keiner Nachbaur S}
Weise VO  ‚an der Eıigenart eines mystischen
Gnadenerweises auf die eines andern Der Heılıge Geist, die Liebe

Gottes. Spuren 1 All. Von E lısa-schließen, der unter ganz andern Um:-
standen oder einer ganz andern Person Deth v.Schmıdt-Paulı. 8° (191 5.)
geschenkt wurde. Darum 1ä5t ıch die Regensburg 1936, Pustet 2.80
Eıgenart der Vereinigung mit ott uch Religiöser un! theologischer ort-
nıcht 1n iıne allgemeıne, für jeden Eın- chrıtt ist dies: die göttliche Wirklich-
zelfall gültıge Beschreibung zwangen. eıt immer liebender erkennen, un!
Nur 1 Erleben können WILr das Wesen immer tiefer erkennend lıeben. ıne
dieser Zustände erfassen‘‘ 141) persönlıche und lebendige, bis ZUIH Kr-

Be1l der Darstellung VOo  } Bernhards leben gesteigerte Durchdringung des
Lehre mußte ıch der Vertasser durch eın Dogmas. Dafifür g1bt dieses Büchlein VO:
wahres Dıickicht VOoO künstliıchen Hinder- Heiligen Geist eın wirksames Beispiel.
nissen hindurcharbeiten. Es galt, den Es ist das Werk einer Dichterin, ist
Heiligen den Vorwurtf VOo  } Pan- uch selbst ıne Dıichtung, insotern die
the1smus, Quietismus, Lutheranismus Erkenntnis sprachlıcher Gestaltung
verteidigen, W ds ofit nıcht leicht geworden ist. Aber ist nicht ıne Kr-
Aber selbst da, sich 38009l eine un- dichtung, ist vielmehr die hınter dem
angenehm wirkende Ungenauigkeıt 1n Dogma stehende Wirklichkeit, die hier
Bernhards Sprache handelt, indem der siegenden Seele und dem tenden
den orrang der ichbezogenen Liebe Leser nahekommt.
bald auftf die natürliche Notwendigkeit, Elisabeth V, Schmidt-Pauli: zeıigt die
bald auftf die Begierlichkeit bezieht und Spuren, die das Wiırken des göttliıchen
dabe1 das gleiche Wort „notwendig‘‘ g_ Geistes 1 geschaffenen All eingegraben
braucht, n weı verschiedene ıllens- hat, die wunderbaren Entsprechungen
zustände kennzeichnen, selbst da muß ZU Übernatur, die iıch 1 Bereich der
INa  - den Ausfiführungen des Vertassers atur finden, 1n den groß geschauten
völlıg zustimmen 74—175). rst Grundphänomenen der geschaffenen
durch diese Richtigstellungen steht Welt „Strahlung, Gesetz, Beziehung,
L1LU  3 Bernhards mystisches System 1n
seiner hinreißenden

Bewegung, Leben.“ So erscheint die Na-
Geschlossenheit, Tur als ıne leise Andeutung un Vor-

Schönheit und Tiefe lar VO  —$ uns, und ausverkündigung der innergöttlichen
Wer Bernhard und eın System kennen Lebensvorgänge, und anderseits dıe
lernen wiıll, dem ist hıer eın vorzüglıches Übernatur als letzte und vollkommenste
und allen Ernstes unentbehrliches Hılfs- Erfüllung der 1n der Natur eEZOBENECN
mittel geboten. e Grundlinien. Das Wiırken des Geistes

Gottes ist Harmonie 1n der buntesten
Der Prıester beıim heilıigen Mannıigfaltigkeıit, geistvolle un: lıebe-
eT. Von Dom EKugen V an- verbundene Eınheit all der unüberseh-

- u ; Deutsch VO  } Lense 1st. baren un! unüberbrückbaren Verschie-
120 (152 5.) Freiburg 19306, Herder. denheıten, die Urc das Sein gehen,
Geb M A das göttliche und das geschaffene.,
Das Büchlein kommt c dem feijern- Lıppert .;.

den und betrachtenden Weıiılen gl Opfer-
altar. Es wıll den Priester der Messe Von den Wundern der Tautfe

Von Pfarrer Dr. onrad Metz-wiıllen un!| aQaus ih heilıgen und deutet
die Messe 1US dieser Schau. Da verzeıht BCT. AL (96 5.) Wien 1936, Seelsorger-
INa  = leichter, wWwWenn einmal +  ber der erlag. Kart S 2.85, M 1.5'
teliernden Periıkopenpredigt dıe kateche- Es geht uns Christen mıiıt der "Taute
tische oder apologetische Predigt, beıide leicht S daß deren W under uns Trst
nicht entbehrlich, übersehen werden, 1n Afrıka auffallen. Daß dem anders
oder dıe irommen Andachten der werde, ammelt das Büchlein Gedanken,
relıgı1ösen Unwissenheit schuld eın <O1- dıe die Heilige Schrift, dıe Väter, die
len, der der Liebesakt als Ge- Liturgie und die Kunst den undern


